
EINE VOLKSTÜMLICHE DARSTELLUNG EINER 
MITTELALTERLICHEN VERHEERUNG IN 

DER HAGHIA SOPHIA ZU İZNİK*

O T T O  F. A . M E IN A R D U S * *

Selten beachtete historische Zeugnisse werden uns durch die 
volkstümlichen G raffiti an den W ânden von Tem peln, K irchen und 
Moscheen geliefert. D ie a u f der V erputzung mit einem N agel oder 
einem anderen spitzen Gegenstand eingeritzten Zeichnungen spiegeln 
in prim itiver Form Augenzeugenberichte zeitgenössischer Ereignisse 
wider. Badauerlicherweise sind viele dieser Darstellungen sowohl 
von Bauforschern als auch von Kunsthistorikern zerstört worden, 
da sie “ aus spâterer Z e it"  stammen und oft die wertvolleren Kunst- 
vverke überlagern.

D ie hier zu beschreibenden G raffiti befinden sich eingeritzt auf 
der V erputzung der Ost-und Nordm auern des N arthex der ehema- 
ligen H aghia Sophia K irche, der nun teilvveise zerstörten O rkhân 
G hâzî Moschee, zu İznik. W ahrend das G raffito  an der Nord- 
m auer eindeutig eine Selander (xsXav8ıov) darstellt, ergeben sich 
bei nâherer Betrachtung des G raffiti an der Ostm auer eine V ielzahl 
von Fragen, (Abb. 1,2) denen dieser Aufsatz gewidm et İst.

Das Schiffsgraffito an der N ordm auer fâllt zeitlich in dieselbe 
Periode wie das groJBe O stm auer-Graffito. Die Selander gehört zu der 
(A bb. 3) K ategorie der leichten, schnellen Kriegsschiffe, âhnlich der 
Dromonen, die mit Rudern und Segeln betrieben wurden. Erkenn- 
bar ist das lange, flache D eck und die Ram m e, die über der Wasser- 
linie liegt. Moglichervveise stellt diese ‘R am m e' jene gefâhrliche W affe 
dar, die als ‘griechisches Feuer' bekannt w u rd e .1 Typisch für diese

* Bitte siehe : “ O tto  M einardus, the testimonies to the Econom ic vitality o f 
Balat, the M ediaeval M iletos” . Belleten, vol. X X X V I I  (1973)

* *  Dr. O tto  M einardus, E llerav, B R D
1 Das ‘Griechische Feuer’, die W underw affe der Byzantiner, soll die Erfin- 

dung des syrischen Ingenieurs Callinicos gewesen sein. D er Brandstoff w ar ein Naph- 
ta-Schw efel-Salpeter Gem isch, das in ein langes R ohr verpackt wurde, dessen 
Bodenstück einen starken Blasebalg enthielt. Die entflam m te M asse w urde au f nahe 
Entfernung dem G egner entgegengespritzt.
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Schiffsgattung ist die lange R ahe des Lateinersegels, die fast über 
das Schiff hinausreieht. D ie Riem en seheinen au f Auslegern zu ruhen. 
A m  Bug erkennen w ir eine groBe Standarte, wie es üblich war. Der 
kleinere Vorderm ast hieB arbor de prova oder lediglich de prova. Auffal- 
lend ist das groBe Achterkastell mit einem Besanmast (?). Galeeren 
dieser G attung beherrschten vom  14.-17. Jahrhundert das östliche 
M ittelm eer, und G raffiti von Dromonen und Selander finden wir 
an den W ânden von Tem peln und K irchen im gesamten M ittel- 
m eerraum .2

A uch für eine zeitliche Einordnung der groBen Darstellung auf 
der Ostm auer ergeben die Schiffstypen die einzigen Anhaltspunkte. 
V on  9 oder 10 dargestellten Schiffen sind drei oder vier versenkt, 
(Abb. 4) so daB die Schiffsgattung dieser Fahrzeuge nicht bestimmt 
werden kann. A uch  bei einigen der übrigen Schiffe ist eine genaue 
Bestimmung unmöglich.

Nr. 1 Galeere mit einem (Abb. 5) Mast. Dieses verhâltnismâBig kleine 
Schiff dominiert die ganze linke Seite der Anlage. Erkennbar 
sind das Hecksteuer und mittschiffs zwischen den Rudern 
eine lange Brücke, die corsia, die als höher liegender T eil 
des Schiffrumpfes vvichtig für die Lângsfestigkeit des Schif- 
fes war. Normalervveise karnen an jeden Riem en drei bis fünf 
Ruderer. D ie Vorder-und Achterkastelle sind durch Schraffier- 
ungen angedeutet. Als Takelung diente ein M ast mit Lateiner- 
segel. D ie schvverste Galeerenschlacht der Geschichte wurde 
am 7. O ktober 1571 bei Lepanto im  G o lf von Patras geschla- 
g e n .3 D ie letzte Seeschlacht mit Galeeren fand nahe K ap  
M atapan 1717 statt.

Nr. 2 Galeere m it einem M ast und groBen Lateinersegel. Das 
Achterkastell ist wage angedeutet.

Nr. 3 K arracke (?)

2 Brehier, L ., “ L a  M arine de Byzance” , Byzantion, X I X , 1949, 12. H . und 
R . K ahane und A . T ietze, The Lingua Franca in the Levant. U rban a 1958. M einardus, 
O ., “ M edieval N avigation according to Akidographim ata in Byzantine Churches and 
M onasteries” , A E A T IO N  T H E  X P IS T IA N IK H S  A P X A IO A O riK H E  E T A IP E IA E
4, 1972, 29-52.

3 Die vereinigten Flotten Spaniens, M al tas, Venedigs und des Papstes, alles 
in allem 208 Galeeren und Galeassen, errangen einen vernichtenden Seesieg über 
die türkische Galeerenflotte.
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Nr. 4 K arayelle mit Lateinersegel (?). Âhnlich der frigata hatten 
die K aravellen wenig Tiefgang und Breite.

Nr. 5 (Abb. 6) K arracke mit GroB-und Besanmasten. Dieses Graf- 
fito verm ittelt tine V ielzah l von E inzelheiten: Bugspriet und 
Sprietsegel, groBes Vorderkastell, GroBsegel und darüber Topp- 
segel, GroBvvanten, Besanmast m it Lateinbesanrahe, Achter- 
kastell und Flagge. K arracken segelten im M ittelm eer im  16. 
Jahrhundert bewaffnet m it Geschützen. Im  17. Jahrhundert 
wurde die K arracke von der Galeone abgelöst.

Nr. 6 Diese sinkenden Fahrzeuge könnten eine oder zwei Schiffe

Nr. 7 darstellen. Nr. 6 könnte K aravelle mit Lateinersegel sein

Nr. 8 ?

Nr. 9 ?

Nr. 10 Galeere m it zwei M asten und hohem Achterkastell.

Die genannten Schiffsgattungen vvaren im  16. und 17. Jah r
hundert im  M ittelm eer vertreten, so daB wir das G raffito in diese 
Zeitspanne einordnen sollten.

Die erste Frage betrifft die W ahl des Ortes und der Stâtte für 
diese Ritzdarstellungen. W as veranlaBte die Seeleute in İznik ihre 
G raffitiin  den Putz der O rkhân G hâzî Moschee einzuritzen? Die histo- 
rische oder religiöse Bedeutung der konstantinischen Konzilskirche aus 
dem 4. Jahrhundert w ar den Seefahrern bestimmt nicht bewuBt, 
denn schon für 200 Jahre diente der Bau als Moschee. 4 Im  Jahre 1331 
hatte Orkhân, vor der G ründung eigener Moscheen, unm ittelbar 
nach der Eroberung der Stadt, die Konzilskirche der H aghia Sophia 
in eine Moschee umgevvandelt, die nach ihm  benannt wurde. Zur 
Regierungszeit von Sulaim an al-Q ânûnî, dem Prâchtigen (1520
1566), wurde das G ebâude durch ein Feuer teilweise zerstört, aber 
von dem berühmten anatolischen Architekten Sinan repariert, 
der auch die Karaw anserei zu İznik b a u te .5 Z ur Zeit des Besuches 
von Evliyâ Çelebi (17. Jahrhundert), w ar die O rkhân G hâzî Moschee, 
am M arkt gelegen, das bedeutendste Gotteshaus der 26 Moscheen

4 Schneider, Alfons M aria, “ Die römischen und byzantinischen Denkm âler 
von Iznik-N icaea” , Istanbuler Forschungen, X V I , 1943, 10-17.

5 E vliyâ Çelebi, Seyahatnamesi, İstanbul 1970, III , 63-71. Die Zitate sind von 
K atharina O tto-D orn, “ Das Islamische İzn ik” , Istanbuler Forschungen, X I I I , 1941, 
1-9, entnommen.
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der Stadt. Diese Vorrangstellung des Gebâudes könnte die ‘Stâtte- 
w ahl' für die G raffiti beeinfluBt, wenn nicht sogar bestimmt, haben.

W as aber führte die Seeleute nach İznik? Offensichtlich handelt 
es sich bei der Darstellung um ein maritim-bezogenes Them a, das 
wir an dem Putz einer M oschee im bithynischen Inland finden. 
D ie Lage der Stadt am Ostufer des Iznik-Sees (Askanie Limne) 6 
hilft der K lârun g nicht. M an kann lediglich auf eine V ielzahl von 
Schiffsgraffiti in K irchen vervveisen, die ebenfalls weit von der Küste 
entfernt lie g e n .7 W ar es vielleicht das Kloster des Eşref Rum i Zade, 
der 1493 als H eiliger in İznik starb und dessen G rab zu einer berühm- 
ten YVallfahrtsstatte wurde, das die Seeleute nach İznik lockte? O der 
w ar es die Fayenceindustrie, die zu Beginn des 16. Jahrunderts 
vom Sultan Selim I. in İznik eingeführt wurde, und somit die be- 
stehende Töpfertration ausschlaggebend belebte? Eine endgültige 
A ntw ort au f diese Fragen wird schwerlich gegeben werden können.

D ie zeitgenössische Darstellung verm ittelt den Eindruck eines 
schicksallıaften Ereignisses, vielleicht sogar einer Katastrophe, die 
für die Seeleute so eindrucksvoll war, daB sie das Geschehen im  Bild 
festhalten wollten. M ehrere G raffitisten haben unabhângig von 
einander ihre Schiffe in die V erputzung eingeritzt, so daB man 
natürlich keine konzipierte A nlage erwarten kann. W eder GröBe, 
MaBstab oder Entfernungen sind vvirklichkeitsgetreu vviedergegeben. 
Aber dennoch handelt es sich um einen Augenzeugenbericht, der 
nicht nur m aritime Einzelheiten schildert, sondern auch AufschluB 
über die dam alige W eltanschauung bezüglich der Ursachen Beweg- 
gründe von Katastrophen verm ittelt.

V on  den zehn Schiffen der verschiedensten Gattungen sind 
drei oder vier Schiffe so stark zerstört, daB sie untergehen (am unteren 
Bildrand). V on den drei Türm en İst einer nach rechts umgekippt, 
von einem anderen stürzt der Giebel lıerunter, und nur ein Turm  
steht unversehrt.

6 E vliyâ Çelebi beschreibt den See m it “ 30 Booten zum  Fischfang. Die gering- 
ste Tiefe ist 20 K lafter. Ein R eiter konnte den See an einem T a g  um reiten” .

7 Z.B. in Kastoria, Elasson, Hosios Lukas oder Hosios M eletios. Cf. A gapi 
Karakatsanis, “ M arine Subjects in Post-Byzantine A rt and W estern E ngraving” , 
The Greek Merchant Marine. (Ed. Stelios A . Papadopoulos), Athen 1972, 233.
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Zw ei M öglichkeiten für eine Erklârung dieses Ereignisses sollen 
vorgeschlagen vverden. H ier haben die Seeleute, und zvvar die Sieger, 
einen der vielen Piratenüberfâlle dargestellt. Parallelen zu diesem 
Them a sind uns bekannt von den G raffiti an den W ânden der St. 
Basils-Kapelle im  St. Johannis-Kloster au f der Insel Patmos. Dort 
ist der U berfall der Venetianer unter Francisco M orosini a u f die im 
Hafen von Patmos liegenden Schiffe im  Jahre 1659 g ezeig t.8 Andere 
G raffiti von Seeschlachten oder Piratenüberfallen befinden sich in 
der O m orphi-K irche zu A th e n 9 und in der St. G eorgs-Kapelle in 
Paleochora au f der Insel A e g in a .10 Die sinkenden Schiffe und die 
Linien vom  Bug der K arracke zu dem einen in den W ogen 
verschwindenen Schiff lassen auf einen Piratenüberfall oder auf 
eine Seeschlacht schliefien. A uch die zerstörten Bauvverke könnten 
einen Piratenangriff bestâtigen.

Eine andere M öglichkeit das Ereignis zu deuten wâre a u f ein 
Erd-oder Seebeben hinzuweisen, das sovvohl den U ntergang der 
Schiffe als auch die Zerstörung der G ebâude bevvirkt hâtte. Ü ber 
3000 Beben bewegen jâhrlich  die Erdoberflâche spürbar, und Hun- 
derte haben deutliche Verânderungen der Landschaft zur Folge. 
Ü ber 20 Beben verursachen jâhrlich  schwere Deformationen der 
Erdkruste, und wenn sie Gebiete m it groBer Bevölkerungsdichte 
treffen, sind die Folgen katastrophal. In den uns vorgegebenen Zeit- 
raum  fallen vier überlieferte grofie Beben im M ittelm eergebiet: Das 
starke Erdbeden in Cam panien am 5. D ezem ber 1456 mit 30000 
Toten; das Erdbeden am Bosporus am 14. Septem ber 1508, bei dem 
die seismischen W ogen die niedrig gelegenen Stadtteile von Kon- 
stantinopel zerstörten und das 13000 Tote forderte; das Beben von 
Lissabon am 25. Januar 1531, dessen Auswirkungen bis nach Nord- 
afrika verspürt vvurden; 11 und das kleinasiatische Erdbeden vom

8 O rlandos, A ., “  ‘H  ApxiTexxovıxr) xat at BuçavTivaı Toi'/oypaçiaı -rjc Movîja 
0eıXoyou I lâ T jjio u ” , IIpaYfjL aT eîoa ty)(t >A xocSv)ij.lixç ’ A O tjv& v, X X V III, 1970, 114.

9 Alexandris, K ., ‘H  Oalaççioc Auvapuç tlc, T7)v ‘ Içropîav Tf,<j BuçauTLvîjç 

AÛT0xpaT0pıacr, Athen 1956, 59.

10 Ghitakos, V . ,  EujjlPoây] s iç, t t (v M c X c ttjv xal 'EpjjL^veiav T<pv ’AxlSoYpa(p7]- 
{zaTtov, Athen 1956, 17.

11 Das Beben von Lissabon ( 15 3 1) ist nicht z u  vervvechseln mit dem gro(ien 
Erdbeben von Lissabon am 1.11 . 1755.
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23. Februar 1653, das die Stadt Aiden zerstörte und durch das wahr- 
scheinlich der Apollo-Tem pel von D idym a einstürzte.12

Im  rechten T eil der Darstellung, offensichtlich in das Geschehen 
einbezogen, erkennen w ir ein Gesicht, darunter drei stilisierte ‘Unge- 
heuer' in Form von Ornam enten und darunter eine Schlange. Die 
drei ‘U ngeheuer' zeigen âhnliche Formen, wobei das Kleinste um 
90° gekippt ist. DaB See-und Erdbeben von U ngeheuern oder dâ- 
monischen M âchten verursacht vverden galt als plausible Erklârung 
in einer Zeit, in der die naturvvissenschaftlichen Ursachen nocht nicht 
erforscht waren. (Abb. 7) Die Seeschlange w ar genau wie der Lind- 
wurm  oder der Schlangenvvurm im M eer ein im  16. Jahrhundert oft 
erwâhntes Seeungeheuer, das Schiffe bedrohte und Naturkatastrophen 
hervorrief. Das erste Erdbeben, das wissenschaftlich studiert wurde, 
zerstörte 320 Ortschaften in K alabrien  am  5. Februar 1783.13 In 
dem 1560 erschienenen W erk Nomenclator aquarıtilium animantium von 
Conrad Gesner wird ein derartiges Seeungeheuer beschrieben. 
“ Charakteristisch ist der ballonetgegliederte lange Leib des Untiers, 
der zvvar in seiner Lânge und im  Durchmesser, aber nicht im A ufbau 
an eine Schlange e rin n e rt.. . D er âuBerliche A nblick des Untierleibs 
lâBt ihn uns weit eher mit dem K örper eines fuBlosen TausendfüBlers, 
eines Skolopenders vergleichen, als mit dem eines R e p tils ."14

12 Schenk, G ustav, Gott Erde Schöpfer und £erstörer, Baden-Baden 1958, 305.

Folgende Erdbeben sind in dem  “ Earthquake Catalogue for the M iddle 
East”  von Been M enahem , Bolletino Geofisica Theoretica e Applicata, 1979, aufgeführt, 
die ebenfalls ursâchlich fur die Darstellung in Frage kâmen:

1481 M ârz 40N 40E Erzurum

1457 40N 40E 35

1481 15-3 - 36N 28E
1481 3-5 - 36N 28E

1491 A pril 35N 33E
1508 29-5 - 35N 25E Heraklion

1577 28.1. 34N 33E
1656 Feb. 34N 36E

H errn Prof. Dr. J . Klussm ann vom  Institut für Geophysik der Universitât H am 
burg bin ich für diesen Hinweis zu D ank verpflichtet.

13 D urch G . V iven zio  von der neapolitanischen Akadem ie.

14 Doberer, K .K ., Drachenschlacht. Leğenden, Berichte, Augenzeugen. Gerabronn 

i 97°> 55-57-
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Obvvohl der K raken im  allgemeinen eine skandinavische A bart 
des Zaratan und des Seedrachens oder der M eereschlange der Araber 
ist, scheinen diese ‘U ngeheuer' gevvisse Âhnlichkeiten zu den land- 
lâufigen m ittelalterlichen Darstellungen von K raken zu haben. A u f 
Grund der Beschreibungen ist der K rake nâm lich ein ins Riesenhafte 
vergröBerte Polyp mit einem K o p f und Fangarm en, die mit Saug- 
nâpfen besetzt sind. Sollte vielleicht der K o p f sogar zu diesen ‘Unge- 
heuern' mit ihren Saugnâpfen an den Fangarm en gehören? Eine der 
Jugendschriften von Alfred Tennyson ist dem K raken gevvidment:

U nter dem Donner der Oberflâche, in den Tiefen des ab- 
gründigen Meeres schlâft der K raken seinen uralten, traum- 
losen Schlaf. Bleiche R eflexe bevvegen sich rund um  seine 
dunkle Geştalt; riesige Schvvamme, von tausendjâhrigem 
W achstum, blâhen sich au f seinem Rücken, und in den von 
bleichem  Licht durchschimmerten Tiefen kommen unzâhlige 
und groBe Polypen aus geheimen W inkeln und mârchen- 
gleichen Grotten hervor und versetzen m it riesenhaften 
Arm en die grünliche Stille in Aufruhr. Seit Jahrhunderten 
ruht er dort, und er vvird weiter ruhen -  sich im  Schlafe von 
gigantischen Meervvürmern nâhrend -  bis das Feuer des 
Jüngsten Gerichts den A bgrund ervvârmt. D ann vvird er 
schnaubend heraufkommen, wird ein einziges M al vor den 
A ugen der M enschen und der Engel erscheinen, um an der 
W asseroberflache zu sterben.15

D a es sich um im aginâre K reaturen handelt, die auf diesem Graffito 
festgehalten vvorden sind, werden w ir eine genaue Identifikation 
wohl nie ergründen. Die antiken H ellenen m it ihrem  ausgeprâgten 
Kausalitâtsdrang leiteten Erdbeben von dem im  Innern der 
Erde eingeschlossenen Titanen oder Cyclopen her. A uch  vvurde 
ursprünglich Poseidon als Erderschütterer angesehen. Unseren 
Darstellungen nâher, jedoch, kâme die YVeltschlange, die ebenfalls 
als Erregerin von Erdbeben galt. W ie Homers Okeanos vvickelte 
sie sich um die Erde herum  oder lag aufgerollt im  Innern der Erde, 
um  durch ihre Bewegungen ein Beben hervorzurufen. Vorstellungen 
âhnlicher A rt vvaren weit verbreitet. Ervvâhnt sei nur die Nagaschlange

15 Borges, Jorge L . und Guerrero, Einhorrı, Sphirıx und Salamander. Ein Hand- 
buch der phantastischen /^oologie, M ünchen 1964, 93.
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als Erdbebenerreger. Für einen groBen T eil des Jahres verhâlt sicfı 
das R eptil schlafend, aber m anchm al w acht es plötzlich a u f und 
erblickt in seiner unm ittelbaren N âhe den Schw anz einer, wie 
es glaubt, anderen Schlange. Es springt sofort au f diese los und 
verursacht ein E rd beben .16

Letztlich sei noch au f die im M ittelalter vveit verbreiteten cici- 
relli hingevviesen. A u f  einer zeitgenössischen Darstellung eines Erd- 
bebens, das die süditalienische Region K alabrien  im  Jah r 1783 heim- 
suchte, verschlingt ein tosender Strudel Schiffe, und Leuchttürm e 
fallen in sich zusammen. Augenzeugen berichteten, das M eer habe 
zeitvveise gebrodelt, als koche es, und groBe M engen der cicirelli 
genanntenTiefseefische seien an der W asseroberflachegeschwom m en.17

AbschlieBend sei nur noch bemerkt, daB dieses Graffito sowohl 
einen Piratenüberfall als auch ein Erbeben darstellen kann. A u f jeden 
Fail ist es ein Zeugnis von einer Katastrophe, die die Seeleute so 
stark beeindruckte, daB sie das Geschehen bildlich darstellen wollten.

16 Lasch, R ., “ Die Ursache und Bedeutung der Erdbeben im Volksglauben 
und Volksbrauch” , Archiv fü r  Religionsıvissensclıaft, V , 1902, 236-257, 369-383.

17 W alker, Bryce, Der Planet Erde: Erdbeben, Am sterdam  1982.


